Allgemeiner 


Alster 
Jahrgang. 


Ratibor, Sonnabend den 23. September. 


Muſikaliſches. 


Mad. Roſa Hager geb. Reauvs beabſichtigt den ver⸗ 
öffentlichen Anzeigen zufolge morgen ein großes Vocal- und 
Inſtrumental = Goncert zu geben, und iſt ſomit dem hieſigen 
Muſik liebenden Publikum die erfreuliche Ausſicht geöffnet, einen 
lang entbehrten Kunſtgenuß zu erhalten. Ausführlicheres über 
die Concertgeberin zu berichten, iſt um jo weniger nöthig, da 
kaum zwei Jahre verſtrichen find, ſeitdem fie hier in verſchiedenen 
Opern und Coneerten, theils vom Troppauer Theater, aus als 
Gaſt, theils als engagirtes Mitglied bei der Nachtigal' ſchen 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft geſungen hat. Es iſt ſicher Allen 
noch in lebhafter Erinnerung, wie ſie mit ihrem künſtleriſchen 
Geſange ſtets gefallen und den vollſten, gerechteſten Beifall ge: 
erntet hat. Dies vereint mit der geſchickt getroffenen Anordnung 
und Auswahl der vorzuführenden Concert⸗ Stücke — worüber 
die ausgegebenen Zettel ausführlicher berichten — und daß 
rühmlichſt bekannte Muſtkfreunde der Concertgeberin bereitwilligſt 
ihre Unterſtützung gewähren, kann fie wohl mit einiger Gewiß⸗ 
heit auf einen recht zahlreichen Beſuch, die Veſuchenden aber 
auf einen genußreichen Abend hoffen laſſen. 
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Napoleon als verliebter Lieutenant. 
Nachſtehende Mittheilung des General M... über einen Zug 
Napoleons als Lieutenant iſt zwar einem aͤltern Blatte entnommen, 
jedoch immer anziehend genug, als daß fie nicht denen namentlich, 
die fie noch nicht kannten, erwünſcht fein follte, 

Als Napoleon ſich in Toulon befand, erzählt der General W.. 
war ich Unteroffizier und er Lieutenant. Wir waren ſehr vertraute 
Freunde und er erzählte mir oft ſeine Angelegenheiten, beſonders ſeine 
Liebesgeſchichten. Eines Abends blieb er vor mir ſtehen und ſagte 
mit ſeinen kurzen Worten: „Louis, ich bin verliebt.“ „Verliebt!“ 
wiederholte ich. „Völlig verliebt in eine Kleine, die in einem 
Häuschen hinter den Wällen wohnt. Sie hat nichts als ihre 
wahrhaft blendende Schönheit, beſitzt aber auch einen fein ges 
bildeten Geiſt, und ich verbringe viele Stunden, ſie anzuhören, 
ihre ſchoͤnen braunen Augen und ihren ſchlanken runden Bau 
zu bewundern. Beſonders hat fie reizende Hände und Füße.“ 
„Nun,“ fuhr ich fort, „das muß eine reizende kleine 
Geliebte für Dich ſein.“ „Nein, nicht ganz, das Kind hat eine 
Mutter, die mir auf wunderbare Weiſe imponirt. Ihr Mann. 
der von großer Familie war, hat Alles geopfert, um ſie zu 
heirathen, und ich glaube, der arme Mann iſt in Noth und 
Elend geſtorben. Sie will nun ihre Tochter eben ſo rein und 
ſchuldlos erhalten, und hat bei mir ſicherlich das beſte Mittel 
gewählt, indem ſie mich zu ihrem Vertrauten machte. Am 
vorigen Abende, als ſie ihre Tochter weggeſchickt hatte, ſagte 
ſte zu mir: „Vouaparte, Sie lieben Naddi?“ — Ich antwor⸗ 
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tete nicht und fie fuhr fort: „Sie lieben Naddi. Sie dürfen 
nicht wieder kommen, oder müſſen mir auf Ihren Degen ſchwören, 
mein Kind zu achten und es zu nichts zu verleiten, das fie 
bedauern und ſie von ihrer Mutter entfernen müßte. Sie hat 
nichts als die Arbeit meiner und ihrer noch ungeſchickten Hände. 
Aber ich habe es ihrem Vater geichworen, der ſtarb, weil er 
mich liebte, daß ſeine Tochter nicht von dem Pfade der Tugend 
weichen ſolle, ſo lange ich, Thereſa, ihre Mutter am Leben ſei. 
Ich werde ihm beweiſen und Ihnen auch, daß ich, wenn ſie ſich 
vergißt, meinen italieniſchen Dolch nicht vergeſſen habe. Aber 
fo weit ſoll es nicht kommen mit meinem armen Kinde; meine 
Pflicht iſt es, die Gefahr von ihm zu entfernen, aljo: kommen 
Sie nicht wieder oder ſchwören Sie.“ — „Ich habe geſchworen,“ 
fuhr Bonaparte fort, „und wirklich, ich ſehe Naddi nicht mehr 
an, ich ſuche nicht, die Berührung ihrer Hand oder ihre Ger 
genwart ohne Beiſein ihrer Mutter; aber ich bin unglücklich.“ 
„Wie haſt Du die Damen kennen gelernt?“ „Man wollte ihr 
Häuschen einreißen, ich wurde beauftragt, die Sache zu unterſuchen, 
und fand, daß das Häuschen Thereſa's keineswegs im Wege 
ſei. Dieſe Commiſſion gab mir Eintritt in das Haus.“ — 
Mehrere Tage lang war Bonaparte nachdenklich und betrübt, 
endlich fragte er mich, was ich von einer Heirath aus Liebe 
halte. — „Das kommt auf die Umſtände an,“ ſagte ich, „für 
einen Mann ohne Ehrgeiz iſt ſie gewiß häufig ein Glück, aber 
ein Ehrgeiziger darf nie eine Heirath aus Liebe eingehen, weil 
er ſich dadurch Hinderniſſe in den Weg legen würde.“ „Das 
iſt wahr!“ ſagte er, und ich ſah ihn zwei Tage nicht. Am 
dritten ſchrieb er ein Briefchen, das noch unleſerlicher war als ge— 
wöhnlich, um mich zu ſich zu bitten, weil er das Fieber habe. 
Ich ging. Er ſaß vor einer großen Kaffeekanne und ſchenkte 
ſich in jeder Viertelſtunde eine Taſſe ein. Ich ſagte ihm, daß 
dies für ſeine Krankheit nicht zu paſſen ſcheine. — „Ich habe einen 
Vericht zu machen,“ ſagte er, „und muß mir erſt den Kopf 
frei machen; das thut der Kaffee.“ — „Die Liebſchaft geht 
wohl ſchlecht?“ — „Im Gegentheil, ſte wäre beinahe zu gut 
gegangen; zum Glücke wußte ich mich zu beherrſchen.“ Ich ſah 
ihn mit fragender Neugier an, und er antwortete: „Vorgeſtern 
ging ich zu der Wittwe; ſie war ausgegangen, aber Naddi, 


friſch, reizend und zärtlich, erwartete mich. Lange hielt ich mich 
fern von ihr, antwortete fo kalt und gleichgültig als möglich, aber 
da fing ſie an zu weinen, und klagte über meine Kälte. Ich wollte 
fie beruhigen, ſie tröften; Naddi lag in meinen Armen und ich 


verſprach ihr vielerlei, ich glaube ſogar, ich verſprach ihr halb 
und halb die Ehe, worauf ſie ſich plötzlich ſanft von mir los⸗ 
machte, den Griff meines Degens faßte und ſagte: „Schwoͤre mir 
darauf, daß Du mein Gatte werden willſt.“ Da durchſchauerte 
mich eine eiſige Kälte, und zum Glücke hatte ich die Kraft, ein 
ehrlicher Mann zu ſein; ich ſagte ihr, daß ich nicht ſchwoͤren 
könne. — „Nichts,“ fuhr er nach einer Weile fort, „halt die 
Frauen zurid, wenn fie lieben. Trotz meiner Weigerung blieb 
Naddi ſehr zärtlich, ich aber hatte den Muth, mich von ihr 
loszumachen und ſie zu verlaſſen. Einige Schritte von dem 
Hauſe begegnete ich ihrer Mutter und erzählte ihr Alles. Sie 
dankte mir innig und forderte mich auf, Naddi nicht wieder zu 
ſehen., Aber mein armes Kind wird ſehr ungläcklich ſein,“ 
fuhr ſie fort; „wenn ich nach Florenz zurückkehren könnte, würde 
die Reiſe und Zerſtreuung ſie vielleicht heilen.“ — „Wenn Sie 
mir Ihre Achtung beweiſen wollen,“ erwiederte ich, „ſo nehmen 
Sie von mir das Geld an, das Sie zur Reiſe in Ihre Vater⸗ 
ſtadt brauchen; vergeſſen Sie mich aber nicht, und ſagen Sie 
Naddi, ſie möge mich nicht gänzlich aus ihrem Herzen verbannen. 
Dieſen Morgen ſchickte ich ihr drei Monate von meinem Ge: 
halte, die ich geborgt habe, ohne recht zu wiſſen, wie ich ſie 
wieder bezahlen ſoll.“ — Als dieſer Mann nun bald darauf 
Armeen befehligte, und ſich auf den ſchoͤnſten Thron geſetzt 
hatte, erinnerte ich ihn einmal an Naddi. „Ach,“ ſagte er, 
„das war eine wahre, ſtarke Liebe, wie ich fie ſeitdem kaum 
wieder gefühlt habe, aber damals war ich Lieutenant.“ 


——— . Uni»? 
Notizen. 


Jean Paul fuhr einſt auf einer Reiſe in das Thor einer 
kleinen Stadt. Der Corporal der Thorwache trat heraus mit 
der Schreibtafel in der Hand: „Ihren Namen, mein Herr.“ — 
„Ich heiße Richter.“ — „Ihr Stand?“ — „Ich bin Autor.“ — 
„Autor, Autor?“ fragte der Corporal verblüfft, „was heißt 
das? was verſtehe ich darunter?“ — „Nun, das heißt ich 
mache Bücher.“ — „Ja jo,“ ſchmunzelte der Corporal, „dag 
iſt mir verſtändlich. Heut zu Tage giebt man ſich allerlei fremde, 
unbekannte Titel. Hier zu Lande nennt man einen Mann der 
Bucher macht, einen — Buchbinder.“ 


Wer redet unter fortlaufenden Beifall? — dem die 
Zuhörer nach und nach fortlaufen. . 


* 


Eiu Ungar bewies die Unſterblichkeit der Seele folgender⸗ Vierſilbige Charade. 
maßen: Seele iſt unſterblich. Wer glaubt Seele iſt nicht un⸗ * Sonett. 
ſterblich, mit dem kann man nicht reden, — iſt Eſel, Hallunke, 


Hauptſpihbube, — folglich iſt Seele unſterblich. Im Liede ſind die Erſtern oft erklungen: 


Sie lieben uns bald mit bald ohne Herz, 
Bereiten Wonne hier, dort herben Schmerz, 
Und Mancher ſiel, durch ihre Macht bezwungen. 


Ein ſonſt langweiliger Menſch, der vielleicht aus Verſehen 
einmal einen guten Witz reißt, gleicht einem Droſchkenpferd, Im Letztern wird die Hora ſtreng geſungen, 
das gallopirt. Es ſchweiget Lebensluſt und heit'rer Scherz, 
Das matte Auge ſtrebet himmelwärts; 
c Von düſt'rer Andacht iſt die Bruſt durchdrungen. 
„Woher kommt es denn, meine Gnädige daß Ihr Mädchen Ber e — 
immer ſo verweint ausſieht?“ — „Ich weiß ſelbſt nicht; iich Im Ganzen darf kein männlich Haupt erſcheinen, 


5 - Nur fromme Patres gehen ein und aus; 
la ini Tages und es nützt nichts.“ I r N 3 
ſchlage ſie doch einige Mal des Tag 0 . Sie ſpenden Geiſtesbrod an Himmelsbraͤuten. 


Willſt du beim Roſenkranz dir Luſt erweinen, 
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So wand're hin in's duͤſt're Trauerhaus — 
Die Faſtnachtszeit iR die geeignetſte für Anagramme, Ein todtes Leben kannſt du dir bereiten. 
weil dann das Verſetzen an der Tages-Ordnung iſt. (Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


i 


Concert- Anzeige. f 
Sonntag den 24. September d. J. wird Un- %% 
F terzeichnete auf ihrer Durchreise, mit gefälliger Unter- 4 

Stützung mehrerer geehrten Herren Musikfreunde, TR 


Durch mehrfache Auffor- 
„ derung für einigen Aufenthalt 
hier bestimmt, empfiehlt sich 
a zu geneigten Aufträgen 
der Portrait - Maler 
M. Rosenthal, 
aus Berlin. 
wohnhaft Salz- Gasse bei 
Calculator Kluge. 
Ratibor den 20. September 1843. 
Need 
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SE ei rosses Vocal- und Instramental-Con=- 

55 8 geben die Ehre haben, wozu sie ihre ergebenste Einla- 9885 

e dung macht. Billets & 10 Sgr. sind zu haben in der Hir t- 7 5 

834 schen Buchhandlung und beim Conditor Herrn Freund, Das K®Y 
2 Nähere enthält der Anschlagszettel. L 

= ROSA HAGER, = 


geb. Reauv é, Sängerin v. K. städt. Theater zu Pressburg. 5 
8 WER TRNE VE TEEN ED TERN ERNT TA STENT Fe 
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a Zehn Thaler Belohnung. 
RE 100 Scheffel altes abgela⸗ Auf ben Wege dom großen 
gates Man wie ad, ume, Thore bis in die Vorſtadt Brunken 


N 


Offener Exekutor-Poſten, in 
Rauden. 

Sich darum Bewerbende mögen ſich 
unter Vorzeugung ihrer Zeugniſſe über 
moraliſche- und Dienftführung bei unter⸗ 
zeichnetem Gericht des Baldigſten in Per⸗ 
ſon melden. ; 

Schloß Rauden den 19 September 1943. 


N 3 


währender Vorrath von neuem, zee dert Herzogliches Gerichts-Amt der 

iſt zu billigem Preiſe bei mir zu . een bDerrſchaft Rauden. 

haben. worden. Der ehrliche Finder erhält bei | Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
M. Braun, Abgabe derſelben an die Redaction dieſes Wirthſchaftsſchreiber findet ſofort 

Hausmannſche Brauerei, Lange-Gaſſe. Blattes obige Belohnung. ein Unterkommen. Wo? jagt die Redact. 


Matibor den 22. September 1843. d. Bl. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


3 am Markt im Doms 'ſchen Hauſe - 
welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re 
alifirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Blücher, Muſikalien c. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


Bei F. Hirt in Breslau, Ratibor Im Verlage von J. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, in Breslau, 
und Pleß iſt zu haben: iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Wunderdoktor. Volkskalender für Iſraeliten 


oder ſichere und ſchnelle Heilung der mei⸗ 


ſten Krankheiten ohne Arzt durch Befolgung auf das Jahr 5604 (1844). 
der Naturwinke und Benutzung einfacher | Herausgeg. von K. Klein. Mit Beiträgen von Dr. Herrheimer, Dr. J. M. Soft, 
oder bisher geheim gehaltener Heilmittel, Dr. E. Klei, L. Liber, Dr. Steinheim, Dr. S. Stern, Abr. Tendlau re, 


herausgegeben von einem Menſchenfreunde, Dritter Jahrgang, mit Kunſtbeilage: Jakob bei Laban. 

Keine aus andern Büchern abgeſchriebene — 8. Geh. Durchſchoſſen. Preis 12%, n. 

Rezepte, ſondern der Natur abgelauſchte Der vorjährige Jahrgang dieſes Kalenders fand bereits die beſte Aufnahme im 

und durch praktiſche Erfahrungen in faſt Publikum, ſo wie die Anerkennung eines königl. hohen Miniſteriums der geiſtlichen 

allen Krankheiten bewährt gefundene Heil-] Angelegenheiten. Da auch in dieſem Jahr nur die beſten Original-NMufſätze von oben 
mittel. 8. Geh. 10 n genannten Autoren aufgenommen find, jo wird eine weitere Empfehlung unndͤthig, da 

auch noch das Aeußere und die ſchöͤne Kunſtbeilage „Jakob bei Laban,“ nach 


Neues Taſchen⸗Fremd⸗ Chopin, für denſelben ſpricht. 


wörterbuch, | = 
E R t r. 
enthält über 4000 fremde Wörter und | Kichen ener 8 


Redensarten mit Angabe ihrer richtigen Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Ausſprache. Ein Hand⸗ und Nachſchlage⸗ Geburten: Den 18. Sept. dem Uhrmacher Wendelin Schuler eine T. Euphemia. 
buch für Jedermann. Herausgegeben von — Den 18. dem Schuhmacher Franz Sedlag eine T. Anna Jofepha. 


Todesfälle: Am 18. Sept. Lorenz Pospich, Kutſcher, am Schlage, 50 J. — Am 
Dr. C. B. Adelung. 18. Joſeph, S. des Boͤttchermſt. J. Jeſſel, ii Krämpfen, 2 J. 8 M. 
ate Aufl. Geh. 4 Gr Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


— —ů— SGeburten: Den 17. September dem O. L. G. Kauzlei⸗Aſſiſtenten E. Hoffmann 
So eben erſchienen und in der Buch, eine T., Ida Florentine. 


irt nungen: Den 17 Sept. Carl C. Zacharias, Steiger auf den Hultſchiner Gruben 
ute Ferd. Hirt in Breslau, m. Ang Adelheid Emilie Werner. P r 5 
atibor und Pleß zu haben: Todesfälle: Am 17. Sept. des Schuhmachers Joh. Ulbrich zu Boſatz Ehegattin 


Guenon, Fran ois, die äu⸗ Johanna geb. Schwarz an den Folgen des Schlages, au J. 21 T. 


ern Zei Mi ie⸗ 7 27 
ligt — e Markt: Preis der Stadt Ratibor 


laßt e Septmb.— 8 Rl. fol. pf.] Nl. sgl. pf.] Rl. ſgl. pf. Nl. ſal. pf. E 
von F. S. Kurt. Mit 72 Abbilvun- IJHochſter Preis | 1022 | 1 \ 622 0 10 7 F 15|— 
ah + eee I Niedrigster Preis |—I28| 6] 1 10 6[- [20] 11-1 Ir2l— 
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Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für 
den„Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestellung 
auf das mit dem 1. October beginnende 4. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. Postamte 
unter portofreier Beifügung. von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen. 

Die Exped. des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 
————_ — — — . ꝗ ↄ XqQq4mq.... . — —— — 
Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


